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Sonnabend den 8. Januar. 


Fir 


Berlin den 6. Jan. Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Herzoglich Sach⸗ 
ſen⸗Koburg⸗Gothaiſchen Capitain Ernft Freiherrn 
von Poͤllnitz den St. Johanniter e Orden zu ver⸗ 
leihen; ferner den Grafen von Strach witz au 
Kaminietz zum Landrath des Toſt⸗ Gleiwitzer Krei⸗ 
ſes, im Regierungs⸗Bezirk Oppeln, zu ernennen, 
und dem Straf⸗Anſtalts⸗Oirektor Blankenburg 
zu Koln den Charakter eines Kommiſſions⸗Raths 
beizulegen. — 
Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und 
Ober⸗Praͤſident der Rhein⸗Provinz, von Bodel: 
ſchwingh-Velmede, iſt von Koblenz hier an⸗ 
gekommen. 5 2 470 N e 0 


Rußland und Polen. 2 

Von der Dzwina vom 22. Dec. Der Krieg 
mit den Kaukaſiſchen Bergvoͤlkern ward von jeher 
als eine innere Angelegenheit betrachtet, da dieſe 
Volker, kraft der Friedens⸗Vertraͤge mit der Pforte, 
bepeu Obererrfchaft ſie fruͤher anerkannten, rechte 
mäßige Unterthauen Rußlands find. Las man nun 
In Arete Zeit nur felten Berichte in Ruſſiſchen 
Blättern über die Erfolge dieſes Krieges, fo kam 
dies wohl hauptſächlich daher, weil auf dem Schau⸗ 
platze deſſelben keine befonders glänzenden Waffen⸗ 
fhaten vorgefallen waren, wenn ſchon der endliche 
Ausgang des w fo wenig zweifelhaft 
ift, als ihn die ungſthlunſgen Operatiouen beſchleu⸗ 
nigt haben. Nach dem, dieſen Operationen’ neuer⸗ 


Jahres befolgten Plane namlich, wird der Bezwin⸗ 
gungskrieg gegen die Bergvolker, eben weil man ſie 
als Ruſſiſche Unterthanen betrachtet und in ihnen 
gerne eine Pflanzſchule für die Ruſſiſchen Heere er⸗ 
halten moͤchte, mit moͤglichſter Schonung von Men⸗ 


f ſchenblut geführt, Dieſen Plan aber geleitet deſſen 


konſeguente Feſthaltung auch langſamer zum Ziele, 
als ein Vertilgungskrieg, ihn billigen in gleichem Grade 
Menſchlichkelt und Staatsklughelt, was wohl kei⸗ 
nes weiteren Beweiſes bedarf. Erwägt man nun 
noch, daß in juͤngſter Zeit die Unterftüßungen: im⸗ 
mer ſeltener werden, welche die in der Auflehnung 
gegen Ihren rechtmäßigen. Souverän begriffenen 
Volksſtaͤmme von Außen her erhalten, dieſelben 
ſogar, in Gemaͤßheit des letzthin (am 13. Juli d. 


J.) abgeſchloſſenen Dardanellen-Vertrags, für die 


Zukunft ganz wegfallen moͤchten, ſo laͤßt ſich der 
Zeitpunkt in Voraus berechnen, wo der befragte 
Plan zu dem beabſichtigten Reſultate gefuͤhrt ha⸗ 
ben wird. Ueberdies durften ſich die Bergvoͤlker, 
ſind ſie einmal zu der Ueberzeugung gelangk, auf 
fremde Hülfe nicht ferner rechnen zu können, wohl 
noch bevor jenes Reſultat durch Waffenerfolge er⸗ 
langt wird, bewogen ſehen, die ihnen wiederholt 
dargereſchte Hand der Verſöhnung anzunehmen, 
beſonders da man ſich von der Kalſerlichen Milde 
verſehen darf, daß die feither von den Ruſſiſchen 
Waffen gemachten Fortſchtitte die Bedingungen 
nicht erſchweren werden, die ihnen gleich Anfangs 
zu dem Behuf geſtellt wurden. 

„ IE. DEE I). 3 a 
Paris den 1, Januar. Zu Anfang der geſtri⸗ 
gen Sitzung der Depukirten⸗ Kammer er⸗ 
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hob ſich der Alterspräſident, Herr Sapey, und 
hielt folgende Anrede an die Kammer: DR 
Ich empfinde ein ſchmerzliches Gefuͤhl, indem 
ich daran denke, daß dieſer Stuhl im vorigen Jahre 
durch einen Kollegen beſetzt war, deſſen Verluſt wir 
zu beklagen haben. Herr von Nogaret, bekannt 
durch die Rechtlichkeit ſeines Charakters, hat waͤh⸗ 
rend feiner adminiſtrativen und parlamentariſchen 
Laufbahn, eben ſo viel Eifer bei der Erfüllung ſei⸗ 
ner Pflichten als Hingebung für unfere Juli⸗Juſti⸗ 
tutienen gezeigt; ich fürchte keinen Widerſpruch, 
wenn ich ſage, daß er die allgemeine Achtung und 
das Bedauern aller ſeiner Kollegen mit ins Grab 
genommen hat. — Das Land, m. H., erwartet 
viel von dieſer Seſſion. Die großen Maßregeln des 
induſtriellen und kommerziellen Nutzens, wichtige, 
inanzielle Fragen, deren Zweck es ſeyn muß, das 
Gleichgewicht zwiſchen den Einnahmen und Aus⸗ 
gaben wieder herzuſtellen, werden faſt die ganze Zeit 
Ihrer Seſſion in Auſpruch nehmen. Sie werden 
jenen pofitiven Intereſſen, eben ſo wie den politi⸗ 
ſchen Intereſſen, welche Ihnen vorgelegt werden 
dürften, Gentige leiſten und nöthigenfalls jede Ab» 
weichung von den wahrhaften Grundſaͤtzen der con: 
ſtitutionellen Regierung zu verhindern wiſſen. (Ve⸗ 
wegung.) Wahrend meiner langen parlamentari⸗ 
ſchen Laufbahn babe ich oft die Kammer von dem 
ſelben Gefühl beſeelt geſehen; ich hoffe, daß ich 
dieſelbe bald von einer und derſelben Meinung be⸗ 
ſeelt ſehen werde. Ich wünfche dies um fo lebhaf⸗ 
ter, da die Eintracht der Franzoſen ſehr von der 
Eintracht ihrer Repräsentanten und beſonders von 
der Annäherung ihrer Meinungen abhängt. — Da 
die Funktionen des proviſoriſchen Bürcaus beendigt 
ſind, ſo fordere ich den erwaͤhlten Präſidenten und 
die Herren Secretoltre auf, ihre Plätze einzunehmen. 
Herr Sauzet beſtieg ee den Präſidenten⸗ 
ſtuhl und redete die Kanimer in folgender Weiſe an: 
Jndem Sie, m. H., die Wahl, mit der Sie mich 
bechrt haben, zum drittenmale erneuern, haben Sie 
ohne Zweifel nur die Beharrlichkeit Ihres Willens 
an den Tag legen wollen. Ich bin indeſſen nicht 
minder lebhaft von Daukgefühl für die Fortdauer 
pres Wohlwollens durchdrungen, und indem ich 
Biefe ausgezeichneten Funcklonen antrete, weiß ich 
bas Vertrauen, welches dieſelben verleiht, und die 
bohe Unabhängigkeit, mit welcher ſie ausgeübt wer⸗ 
den müſſen, nach Gebühr zu würdigen. Die Uns 
oͤbängigkeit iſt die erſte Bedingung der Unpartei⸗ 
lichkeit des Präſidenten, die für das Anſehen ſeines 
Wortes und für die Ordnung der Kammer fo noth⸗ 
wendig iſt. Freiheit unſerer Debatten, Achtung 
vor unſeren Beſchluſſen, parlamentariſche Freimü⸗ 
thigkeit, vereint mit jenem Geiſt der Schicklichkeit, 
der einer Zranzöfiichen Verſammlung fo würdig iſt; 
Veſchützung der Unverletzlichkeit der Reduerbühne, 
die nur durch die Unberletzlichkeit unſeter Inſtitu⸗ 


wolle, und behaupten, daß die Abſendung 


tionen befchränft wird, — dies war und dies wird 
immer Ihr Zweck und der unfrige ſeyn. Frankreich 
verdankt Ihnen ſchon, m. H., zahlreiche Arbeiten. 
Sie haben wichtige Geſetze votirt und ſchwierige 


Umſtände überwältigt. Wichtige Gegenftände der 


Berathung erwarten Sie noch: der auswärtige und 
innere Zuftand des Landes, ‚feine Tendenzen, feine 
Beduͤrfniſſe. 

Dem Courier frangais wird aus Algier vom 
16. d. geſchrieben: „Obgleich der geſtrige Moni⸗ 
teur Algerien die Ankunft des Generals v. Rus 
migny nicht erwähnt, fo befindet ſich derſelbe doch 
zum allgemeinen Miß vergnügen hier. Bei dem Ein⸗ 
laufen des Dampfchiffes „Meteor“ in den Hafen 
ward Herr von Rumigny durch ſieben Kanonen⸗ 
Schüſſe begrüßt; nichtsdeſtoweniger aber fand der⸗ 
ſelbe bei ſeiner Landung nur einen Adjutanten des 
Gouverneurs am Ufer, der ihn nach dem Palaſte 
begleitete. Es ſcheint, daß er von dem Gen. Bu⸗ 
geaud ſehr kalt aufgenommen worden iſt, und daß 
dieſer ihm erklärt hat, er werde von dem ihm an⸗ 
gebotenen Urlaub keinen Gebrauch machen, weil er 
feine Anweſenheit in Afrika für unumgänglich noth⸗ 
wendig halte. „Man rufe mich zurück“, ſoll er ge⸗ 
fagt haben, „und ich werde gehorchen.“ — In einen: 
Schreiben vom 21, beißt es: „Nach einigen Hin⸗ 
und Herreden zwiſchen den HH. v. Bugeaud und, 
v. Rumiguy, war man übereingekommen, daß der 
Erſtere auf 14 Tage nach Oran gehen ſolle, um 
die uͤbergetretenen Stämme an der Tafha zu orga⸗ 
niſiren, und daß der Letztere während ſeiner Abwe⸗ 
ſenheit interimiſtiſcher Generalgouverneur ſeyn ſolle; 
dieſe Combination ſcheiterte aber an den übertriebes 
nen Anſprüchen des Herrn v. Rumigny. Der Ge⸗ 
neral Bugeand bleibt demzufolge auf feinem Poſten 
und wird die Antwort auf die Depeſche abwarten, 
welche er heute durch den „Meteor“ nach Frankreich 
geſandt habe. Seit der Ankunft des Generals von 
Rumigny hat ſich der Einwohner eine tiefe Entmu⸗ 
thigung bemächtigt. Wenn der General Bugeaud 
abreift,- ſo hofft man nicht, ihn wieder zu ſehen, 
denn man iſt überzeugt, daß ſein angeblich inter⸗ 
imiſtiſcher Nachfolger ſchon ſeine definitive Ernen⸗ 
nung mit ſich führt,“ 3533 
Dem Conſtitutionnel wird aus Algier vom 
20. geſchrieben, daß der General von Rumiguy mit 
dem nächften Dampfſchiffe wieder nach Frankreich 
zurückkehren werde. Sr 

Die Oppoſitions⸗Journale erneuern das Gerücht 
von einem Vice-Rönigtbum,. welches man zu Guns 
ſten des Herzogs von Nemours in Algier 1 

es Ge⸗ 


nerals von 9995 ein vorbereltender Schritt zu 


dieſer Maßregel ſeyn ſoll Kites gabe 


Die Mitglieder des diplomatischen 


ſich heute bei dem Marquis von Beignoles verſame 


melt, um die Rede abzufaſſen, welche 


bei Gelegen⸗ 
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beit des Jahreswechſels an den König gerichtet wer⸗ 


den ſoll. eh BE 
5 25 Gazette des Tribun aux ſpricht nur 
don zwei Perſonen, die in Folge der Geſtäͤndniſſe 
Colombiers und Braziers verhaftet worden wären; 
fie nennt dieſelben Bouillet und Rouſſelot. Des von 
dem Droft genannten Deutſchen Handwerkers, 
Namens Bauer, erwaͤhnt das erſtgenannte, gewoͤhn⸗ 
lich gut unterrichtete juriſtiſche Blatt nicht. 

Die im Kriegs⸗Miniſterium niedergeſetzte Kom⸗ 
miſſion zur neuen Bekleidung der Armee, hat jetzt 
ihre Arbeiten in Bezug auf die Jufanterie vollendet. 
Was die Kavallerie betrifft, ſo werden die Verände⸗ 
rungen geringer fein und erſt im nachſten Jahre ber 
ſinitiv beſchloͤſſen werden. ; 

In Bezug auf die Infanterie iſt die Bekleidungs⸗ 
Reform ſehr bedeutend. Die Entſcheidung des 
Kriegs⸗Miniſters iſt bereits erfolgt und alle Ober⸗ 
ſten der Infanterie-Regimenter haben ſehr ausfuͤhr⸗ 
liche Inſtroktionen erhalten, um die neue Beklei⸗ 
dung vorzubereiten und allmälig einzuführen, das 
heißt nach Abnutzung der noch dei den Regimentern 
befindlichen Vortäthe. Ein Tagesbefehl wird die 
Uenderung der Uniform der Armee noch beſonders 
anzeigen. FR 

Man hat folgende Bekleidung feſtgeſetzt. Könige: 
blaue Litefken oder Kutka's, wie ſie die Vincenner 
Jäger⸗ Bataillone tragen. Das Grun, welches man 
anfangs einem Theil der Infanterie geben wollte, 
iſt verworfen worden. Nur die 10 Jäger⸗Bataillone 
behalten die dunkelgrüne Farbe. Die ganze übrige 
Infanterie erhält dunkelblau mit rothen Litzen 
für die Linien⸗Infanterie, mit gelben für die leichte 
Infanterie. Die Grenadier⸗, Karabinier⸗ und Vol⸗ 
tigeur⸗Compagnieen behalten die Epaulets. Die 


Unterſuchungs⸗Kommiſſion wagte hierbei nicht, die 


Militair⸗Vorurtheile der Eliten⸗Compagnieen anzu⸗ 
taſten, welche die Epaulcts als eine Auszeichnung 
betrachten. Man hätte aber doch ein anderes Ab⸗ 
zeichen, ſtatt der Epaulets, die gar nichts nutzen, 
finden konnen, um die Elitey⸗Compagnicen bemerk⸗ 
bar zu machen. Das himmelblaue Beinkleid, 
welches einige Parade⸗Militairs wunſchten, iſt nicht 
angenommen worden. Die rothe wohlfeſle Krapp⸗ 
Farbe iſt beibehalten worden, obgleich auch das, 
helle Roth einer Linie dem Feinde eine ſichtbare Ziele 
ſcheibe bietet; aber oͤkonomiſche Ruͤckſichten moch⸗ 
ten für die Krapp⸗Farbe ſprechen. Zur Paradetracht 
erhält die Infonterie weite, rothe, pauſchige Pan⸗ 
talond, zur übigen Tracht werden die alten Mo⸗ 
delle beibehalten. ö 

Als Kopfbedeckung iſt das Kepi der Jaͤger mit 
meſſingener Kinnkette zur Befeſtigung angenommen. 


Dieſe Kepis haben ſich in Algier auch als beſſer 


und praktiſcher, wie die bisherigen topfarfigen Cza⸗ 
kots bewährt. Um den Leib iſt ein weißer Leder⸗ 
gurt angenommen worden. Weiß iſt unſtatthaft, 


„ 


ſchwarz wäre für den Soldaken wohffeiler, begue⸗ 
mer und proßtifcher im Kriege geweſen. Dieſer 
weiße Ledergutt hat an der linken Seite den Dolch⸗ 
ſaͤbel befeſtigt, daneben das Bajonett. Bekanntlich 
tragen nur die Eliten-Compagnieen der Infanterie 
in Frankreich Sabel. Die Centrums oder Mittels 
Compagnieen tragen nur das Bajonett links in der 
Scheide an dem Gurt befeſtigt. Unter dem Tor⸗ 
niſter hinten auf dem Rücken wird an demſelben 
weißen Ledergurt das neue Modell der kleinen Par 
trontaſche befeſtigt. Dieſe neue Patrontaſche iſt 
kleiner wie die bisherige. Zum Schießen aber kann 
ſie nach vorn, und, um leichter zu laden, um 
den Gurt vor den Bauch geſchoben werden. Die 
Vincenner Jager tragen die Patrontaſche dagegen 
immer vorn. Dieſes Für die Infanterie jetzt ange- 
ordnete Vorſchieben ſcheint indeſſen etwas unprak⸗ 
tiſch. Erſtens, weil dieſes Vorſchieben die Kutkg 
raſch abſcheuern und zerreißen wird. Zweitens iſt 
bei naſſer Wüterung das Lederzeug ſchwer zu bes 
handeln, bei raſchem Trocknen am Feuer aber hark 
und ſchwer von hinten nach vorn zu ſchieben. In 
den Gliedern wird überdies das Vorſchieben beim 
Laden viel zu viel Armbewegung geben. Auch das 
Lederzeug wird dadurch leicht beſchaͤdigt werden, und, 
wenn es nicht erſter Qualität, bei wechſelnder Tem⸗ 
peratur oft in den Naͤthen zerreißen. 5 
Mit der neuen Uniformirung der in und um Pas 
ris garniſonitenden 4 Infanterie⸗Regimenter, die 
jetzt zur Probe dienen ſollen, wird man Ende nach⸗ 
fer Woche fertig ſein. Dos 2te, Ate und 17te leichte 
Infanterie⸗Regiment, ſo wie das 11te Linien⸗Regi⸗ 
ment werden alsdann von dem Koͤnige der Franzo⸗ 
ſen im Tuilerieenhofe gemuſtert werden. Die Praxis 
der neuen Uniformirung kann ſich aber natürlich erſt 
nach langerem Tragen entſcheiden. Kutka und Kepi 
find ſehr gute Trachten, das übrige weniger. Auch 
das neu gebildete 69ſte Linien⸗Infanterie⸗Regiment, 
welches in Straßburg Garniſon hält, wird in kur⸗ 
zem noch der neuen Art uniformirt ſein. 85 
Die hiefigen Blätter beſchäftigen ſich heute auf 
das angelegentlichſte mit der Botſchaft des Präſi⸗ 
denten der Vereinigten Staaten. Es ſind beſonders 
zwei Punkte, die die Aufmerkſamkeit der Franzö⸗ 
ſiſchen Preſſe ſehr in Anſpruch nehmen: die Hin⸗ 
deutung auf die Entſchädigung, welche die Verei⸗ 
nigten Staaten noch von England wegen Verbren⸗ 
nung der „Caroline“ verlangen, und dann die be⸗ 
flimmse Erklärung des Präſidenten, ſich der Durch⸗ 
ſuchung der Amerikaniſchon Schiffe, unter dem Vor⸗ 
wande, den Sklavenhandel zu verhindern, zu wi⸗ 
derſetzen. In Bezug auf letzteren Punkt ſagt der 
Courier Frangais: „Der Präſtent der Verei⸗ 
nigten Staaten hat die wahren Prinzipien verthei⸗ 
digt, wolche die Franzöſiſche Regierung nicht aufs 
rocht zu erhalten wußte. Es iſt nicht möglich, Eng⸗ 
land das Durchſuchungsricht, welches es in der 
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That allein ausübt, zu geſtatten; denn das heißt 
ihm die Diktatur über die Meere zugeſtehen. Den 
Amerikaniſchen Schiffen gegenüber wird die Aus⸗ 
übung dieſes Rechtes eine wahre Uſurpation, da 
die Vereinigten Staaten daſſelbe niemals anerkannt 
haben.“ 


Großbritannien und Irland. 
London den 31. December. Ueber die weiteren 
Vorbereitungen zur Taufhandlung in Windſor wird 
von dort im miniſteriellen Standard gemeldet: 
„Obgleich der 25ſte nächſten Monats vermuthlich 
der Tag ſeyn wird, an welchem die Tauf-Feierlich⸗ 
keit ftattfinden ſoll, fo kann dies doch noch nicht 
mit voͤlliger Beſtimmtheit feſtgeſetzt werden, da es 
von der Ankunft des Königs von Preußen abhängt. 
Lord Wriothesly Ruſſell war geſtern im Schloſſe, 
um ſich von Ihrer Mojeftät dieſerhalb Inſtruktio⸗ 
nen einzuholen. Eine Anzahl von Arbeitern iſt em⸗ 
fig in der St. George's-Hall, der Waterloo ⸗Cham⸗ 
ber und anderen Zimmern des Schloſſes mit Zuru⸗ 
ſtungen zu dem bevorſtehenden Bankett beſchaͤftigt. 
So eben ſind mehrere glanzende Kronleuchter in der 
Waterloo⸗Chamber aufgehängt worden. In Kar⸗ 
dinal Wolſey's Kapelle hat man Oefen angebracht.“ 
Die von den Sunday⸗Times mitgetheilte 
Nachricht über den angeblich noch immer ſehr be⸗ 
denklichen Zuſtand der Koͤnigin⸗Wittwe wird von den 
Times und dem Morning⸗Herald fuͤr durch⸗ 
aus wahrheitswidrig erklart. Fo 


Die Ankündigung des Morning⸗ H erald, wo⸗ 


nach zwiſchen England und den Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nord-Amerika bedrohliche Mißverſtaͤndniſſe 
herrſchen follten, wird von dem Courier als grund⸗ 
los bezeichnet, mit dem Hinzufügen, daß der hu⸗ 
manſte Geiſt die beiderſeitigen Regierungen beſeele, 
\ el diplomatiſcher Verkehr durchaus freundſchaft⸗ 
lich fai. Re aicinse Her en 
Der Ingenieur⸗General Sir John T. Jones iſt 
vor einigen Monaten nach Gibraltar abgeſchickt wor⸗ 
den, um die dortigen Feſtungswerke zu unterſuchen, 


und hat berichtet, daß dieſelben eine völlige Umge⸗ 


ſtaltung erforderten. Demgemäß iſt eine Anzahl 
von verurtheilten Verbrechern zu Karrendienſt dort⸗ 
hin beordert worden, und ſo bald wie möglich ſol⸗ 
len auch die in Gibraltar ſtationirten Truppen vom 
Genie⸗Corps verſtärkt werden. Me 
Während O'Connell, trotzt feiner Lord⸗Mayors⸗ 
Würde, die Repeal⸗ Agitation in Irland lebhaft 
betreibt und in jeder Woche eine Verſammlung auf 
der Korn⸗Börſe in Dublin abhält, iſt in Schott⸗ 


land alle politiſche Agitation faſt vergeſſen, deſto 


lebhafter aber dauert die religiöſe oder kirchliche Bez 


wegung über die Beſetzung der Pfarrſtellen fort.“ 
Indeſſen will der Caledonian Mercury wiſſen, 
endlich ſey eine Ausgleichung des Streits zu hoffen, 
denn Sir R. Peel habe tingewilligt, daß der Her⸗ 


zog von Argyle eine Bill darüber ins Parlament 
bringe. Als Einleitung ſoll alles weitere Verfahren 
der Presbyteriſchen General⸗Verſammlung gegen ſie⸗ 
ben abgeſetzte und in Haft gebtrachte Geiſtlichen 
eingeſtellt werden. 7 Sk 9 1210 

In Liverpool traten vor einigen Tagen auf ein⸗ 
mal fünf Katholiken zur Anglikaniſchen Kirche über. 

Nach den neueſten Berichten aus Wogota hatte 
der dortige Britiſche Geſchäftsträger der Regierung 
im Auftrage ſeines Kabinets ſeine Vermittelung zur 
Beilegung des in Neu⸗Granada beſtehenden Par⸗ 
teikriegs angeboten und der Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten dieſes Anerbieten dankbar an⸗ 
genommen. 18% 

Kürzlich lief ein Britiſches Handelsſchiff, aus 
China kommend in die Oſtindiſchen Docks ein. Die 
Mannſchaft von 150 Köpfen beſtand ganz aus In⸗ 
diſchen Laskaren, Malayen, Perſern und Chineſen, 
von denen jedoch ſeit dem Einlaufen in den Kanal 
an den Folgen des kalten Klima's ſchon 20 geſtor⸗ 
ben ſind. Wahrſcheinlich werden noch mehrere nach⸗ 
folgen; faſt die ganze Mannſchaft bekam Glieder⸗ 
geſchwulſt. 8 5 
Am Londoner Zollhaus wurde vor einigen Tagen 
ein Schiff mit einer für das Ausland beſtimmten 
Fracht Engliſcher Maſchinen angehalten und die 
Ladung konſiszirt. 5 

Schiffer ⸗ Nachrichten zufolge, war die Brigg 
„Creole“, von Richmond nach New⸗Orleans bes 
ſtimmt, am 9. November zu Naſſau, der Haupt⸗ 


ſtadt, einer der Bahama⸗Inſeln, angekommen. Sie 


hatte 150 Negerſklaven an Bord, die rebellirt, den 
Capitain und die Mannſchaft verwundet und wehr⸗ 
los gemacht und ſich des Schiffs bemächtigt hatten. 
Einem Paſſagier hatten ſie den Kopf vom Rumpfe 
geſchnitten und dann den Leichnam über Bord ge⸗ 
worfen. Darauf hatten fie einen Schiffer, der auch 
als Paſſagier an Bord war, gezwungen, nach Naſ⸗ 


ſau zu ſteuern, wo er ſeinen Bericht abſtattete. | 


Mehrere der Rädelsführer wurden dort in Ketten 
gelegt, den Uebrigen ſchenkte man die Freiheit: Wie 
es heißt, hatte der Konſul der Vereinigten Staaten 
gegen ihre Landung proteſtirt, aber vergeblich. Das 


Schiff war unter Kommando des Steuermanns 


nach New⸗Orleans abgegangen. Ye) 

CFC 5 
Brüſſel den 30. Dec. Vei Gelegenheit der 
politiſchen Diskuſſtonen im Senat ſagte der Min i⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten in. 
Bezug auf die Unterhandlungen mit Deutſchland:“ 
„Wir haben unſere diplomatiſchen Verhältniſſe mit 
Deutſchland nicht vernachläſſigt; allein ſie haben 
bis jetzt noch keine ſo poſttiven Vortheile gebracht, 
daß es mir erlaubt ſei, die verlangten Auſſchlüſſe 
zu geben. Ich muß mich für jetzt darauf beſchrän⸗ 
ken, der Kammer zu erklären, daß das Intereſſe 
unſerer Juduſtrie eben ſo wohl als das unſerer 


Ta 


chen an Form und 


Eiſenbahn, und unſeres, Transit von dieſer Seite 
Ei auth Aufmerkſamkei e eng auf ſich 
gejögen haben, und DaB, wir nichts vernachläſſigen 
werden, um zu einem Re ultat zu gelangen, deſſen 
ganze ae c fühlen.“ Aim N; ur 
„ ch weed eim ag en 
Bern den 25. Decbr. In dem an Frankreich 
graͤnzenden Theile der nordweſtlichen Schweiz, be⸗ 
ſonders im Solothurniſchen und in Baſel Laudſchaft, 


Weiſe überhand. So wurde in Reinach am 9, Abends 
au drei verſchiedenen Orten Feuer angelegt; dann 
wieder am 12ten. Allemal konnte ubrigens eine 
Verbreitung der Feuers noch zeitig genug verhin⸗ 
dert werden. Aehnliche Verſuche wurden in Doͤr⸗ 
fern des Bezirks Birſek gemacht. Trotz den An⸗ 
ſtrengungen der Polizei, krotz den in ollen Dörferu 
angeordneten haufigen Streifwachen konnte bis jetzt 
noch wenig ausgemſttelr werden, was auf die Spur 
der Urheber dieſer Verbrechen führen durfte. Doch 
ſchreibt man ſie mehrentheils dem feindſeligen Wett⸗ 
eifer einiger Franzoͤf. Aſſekuranz⸗Geſellſchaften zu. 

Eine erfreuliche Erſcheinung iſt dagegen das Ge⸗ 
deihen der Verſuche des Dr, Guggenbühl, auf ſei⸗ 
ner neu angelegten Anſtalt auf dem Abendberg den 
Cretinismus zu bekaͤmpfen. 

Deut ſchla n d. 

Dresden den 1. Jan. Die intereſſanteſten Er⸗ 


gebniſſe der am 1. December 1840 ſtattgehabten 


Volkszählung ſind folgende: Bei 384,760 Haus⸗ 
haltungen, welche ſich in 212,144 Häuſern befan⸗ 
den, ergab ſich eine Geſammtzahl der Bevölkerung 
des Königreichs Sachſen von 1,706,276 Seelen, 
von denen ſich 1,674,310 zum cvangeliſch⸗lutheri⸗ 
ſchen, 1855 zum reformirten, 29,104 zum katholi⸗ 
ſchen, 139 zum Griechiſchen, 868 zum Jüdiſchen 
Glauben bekannten. Die Vermehrung der Volks⸗ 
zahl überhaupt ſeit der letzten Zählung am 1. De⸗ 
cember 1837 betrug 54,162 oder 3,78 pCt., ſeit 
der vom 3. Juli 1832 aber 148,123 oder 9,068 
pCt., d. i. jahrlich 1,1 pCt. 

ſche Quadratmeile kam am 1. December 1540. eine 
Bevölkerung von 6280,55; die Zahl der Städter 
verhielt ſich zu der der Landbewohner wie 1000 zu 
2020, die der Männer zu der der Frauen wie 1000 
zu 1057. Be 8 6 


ST Srferreid. N 

Wien den 29, Decbr. (Schleſ. Ztg.) Der Re⸗ 
RER Profeſſor Dr. v. Wattmann hat eine 
neue 

und kühne Ausführung den Geiſt und die Gewandt⸗ 
heit dieſes verdienten, und nicht weniger beſcheide⸗ 
nen Mannes in eben fo hohem Grade beurkundet, 
als ſie des 80 f en Erfolges wegen das allgemeine 
Intereſſe in Auf num? e ern en ber 
ſteht in Bildung N. künſtlichen, dem natürlie 


nehmen Brand- Anlegungen auf eine, ſchauderhafte 


Auf die geographi⸗ 


peration ins Leben gerufen, deren Erfindung 


richtung ähniſchen Gelen, 
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kes, und wurde an einem Mädchen von 20 Jah⸗ 
ren, deren kechte obere Extremität im Ellenbegenn⸗ 
gelelike wegen knöcherner V erwachſung der Vorder 
arms mite dent O jerarin Knochen ſchon durch 12 
Jahre in Folge einer Blaktern⸗Ablagerung, in ſtei⸗ 
fer Stellung ſich befand, am 10. November 1841 
in Gegenwart des Profeſſors Dr. Bougon und meh⸗ 
terer anderer Aerzte vorgenommen. Da zugleich 
das linke Elleubogengelenk ſteif war, und ſie daher 
guch den linken Arm deshalb nicht bewegen konnte, 
unterzog fie ſich um fo williger der Operation. Re⸗ 
gierungsrath v. Wattmann bahnte ſich durch die 
Weichgebilde den Weg zur, durch Knochenmaſſe 
vermittelten Gelenks⸗Verwachſung, durchſaͤgte mit 
einer dazu eigens erfundenen, das Drittel eines 
Kreiſes beſchreibenden Rundſäge den Oberarmkno⸗ 
chen ein paar Linien uber der fruͤheren naturlichen 
Gelenksflaͤche deſſelben, und bildete auf dieſe Art 
die naturliche Form der beiden oberen Endtheile der 
Vorderarmsknochen Fünftlich nach, formte alſo in 
der That ein künſtliches Gelenk. Am 28. De⸗ 
cember d. J. war die Herſtellung eines beweglichen 
Gelenkes ſchon inſoweit gediehen, daß der Vorder⸗ 
arm in eine Beugung verſetzt, und die Kranke mit 
dem Daumen des operirten Armes ihre Stirne, 
Mund und vordere Bruſtflaͤche berühren konnte. 
Peſth den 26. Dec, (L. A. Z.) Man vernimmt, 
daß die Reichstags-Deputatlon in ihrer vorletzten 
Sitzung beſchloſſen habe, im Ungariſchen Kriminal⸗ 
Kodex die Todesſtrafe aufzuheben, und daß die Kö⸗ 
nigliche Sanction dieſes Geſetzes ſo gut als gewiß 
ſei. Noch bezeichnender für den Geiſt der Huma⸗ 
nität, der jene Verſammlung beſeelt, iſt deren ein⸗ 
ſtimmiger Beſchluß, auch die Prügelftrafe in Uns“ 


garn abzuſchaffen. Wer es weiß, zu welch hohem, 


die Menſchheit entwuͤrdigendem Grade dieſe der Sage 
nach von Joſeph II. zur Verminderung der Hinrich⸗ 
tungen eingeführten Koͤrperſtrafen in Ungarn geſtie⸗ 
gen find; wer es weiß, daß der Stock, der hier 
gleichſam unzertrennlich mit dem unteren Volksle⸗ 
ben verwebt iſt, eines der laſtendſten Bleigewichte 
an der Bildungs- und Entwickelungs⸗Maſchine der 
unteren Volksklaſſen iſt, wird den Beſchluß der De⸗ 
putation ganz zu würdigen wiſſen. Nun werden ſich 
die Berathungen der Reichstags⸗Deputation auf die 
Ausarbeitung der einzelnen Geſetze der Kriminal⸗ 
Gerichtsordnung erſtrecken, a 1 
va Griechenland. wie 
Athen den 10. Dec, Die bedeutendſte Schwie⸗ 
rigkeit, welche dem guten Vernehmen zwiſchen Grie⸗ 
chenland und der Türkei im Wege ſtand, iſt fetzt 
beſeitigt. In Folge der von den drei Schutzmäch⸗ 
ten an König Ottg erlaſſenen Noten hat die Grie⸗ 
chiſche Regierung die Bezahlung der Grund⸗Beſtzß⸗ 
zungen übernommen, von denen die Türkiſchen Ei⸗ 
genthümer entweder vertrieben worden, oder die ſie 
verkauft hatten, deren Kaufpreis. ſie aber bisher 
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vergebens zu erlangen ſuchten. Für die auf Euböa 
belegenen Grundſtücke erhält die Pforte eine beſtimmte 
Summe von Griechenland; für die zu Theben 
belegenen Beſitzungen zahlt Griechenland den Anz 
kaufspreis. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin den 4. Januar. Zu der Feier der 
ſilbernen Hochzeit der Kaiſerin von Ruß⸗ 
land am 13. Juli wird der König, wie es heißt, 
nach St. Petersburg gehen und von einigen der 
nachſtehenden Prinzen begleitet werden, ſo daß 

demnach erſt im Auguſt die beabſichtigte Rheinreiſe 
begoͤnne. — Der Kronprinz von Baſern wird den 
14. Januar, alſo noch vor der Abreiſe des Koͤnigs, 
hier erwartet. Unſere Königin reiſet den 20. Jan. 
nach Dresden, wo Hoͤchſtdieſelben 14 Tage vetwei⸗ 
len werden. 5 a 
Berlin. — Die Bekleidungs⸗Kommiſ⸗ 
fion wird ſich zum 18. Januar auflöſen, wahr⸗ 
ſcheinlich ohne ihren Zweck erfullt zu haben. Die 
von derſelben gemachten Vorſchlaͤge haben den Wuͤn⸗ 
ſchen Sr. Maj. nicht genügend entſprochen, denn 
die mit neuem Gepäck und in der Kutka vorgeftell- 
ten Soldaten zeigten ſich allerdings zweckmaͤßiger 
und bequemer angethan, allein für das Auge auch 
weit weniger gefällig, als man es an unſerm jetzi⸗ 


gen, ſo zierlich ausſehenden Militair gewohnt iſt. 


Es ſind dieſe Verbeſſerungen daher nicht angenom⸗ 
men worden, man wird dagegen wohl fpäter vers 
fuchen, das Nuͤtzliche mit dem Schönen mehr zu 
vereinen und den Parade⸗ und Feldſoldaren zu glei⸗ 
cher Zeit zu beruͤckſichtigen. — Vor einigen Tagen 
iſt nach drei früheren geſcheiterten Verſuchen aber⸗ 
mals ein Comité fur eine Eiſenbahn von Frank 
furt nach Breslau zuſammengetreten, das dem 
Anſchein nach keinen beſſern Exfolg haben wird, 
als die erſtez; denn eine mächtige Oppoſition 
erhebt ſich wider das gegenwärtige Comité. Es 


hat ſich nämlich für eine zweite Bahnlinie durch die 


Lauſitz uͤber Guben, Goͤrlitz u. ſ. w. ein ſehr ein⸗ 
ius ie Kreis von hochſtehenden Per⸗ 
ſonen gebildet, welche ſich bereit erklaren, für 
dieſen Bahnenzug große Summen zu zeichnen; zu⸗ 
gleich haben fie die Mittel, auf dieſe Conceſſious⸗ 
ertheilung einzuwirken, die um fo leichter bewilligt 
werden duͤrfte, da die Bahn durch die Lauſitz wohl 
mindeſtens eben ſo große Vortheile bietet als jene, 
überdies aber weit wohlfeiler hergeftellt werden kann. 
Der Stand der Eiſenbahn⸗Aktien iſt übrigens ſehr 
niebrig, das Vertrauen ſehr geſchwächt und Actien 
der im Bau begriffenen Bahnen weit unter pari zu 
haben. — Was eine Vereinigung mit der toryſti⸗ 
ſchen Hochkirche anbelangt, fo halten wir dieſe 
für durchaus unmöglich. Der Deutſche Prote⸗ 
ſtan tis mus iſt ein wiſſenſchaftlich fortſchreitender; 


die Hochkſrche ſteht mit ihren ſtabilen Dogmen auf 
dem katholiſchen Standpunkt; der Tag wird kom⸗ 
men, wo der thätig reformirende Geiſt des jungen 
Proteſtautismus in Eugland die Feſfeln zerſprengt. 
Dann erſt kann von einer Annäherung und Vereinte 
gung beider Kirchen die Rede fein. (Brest. Ztg.) 
Koln den 25. Deebr. Aus Berlin ift bier die 
amtliche Anzeige eingetroffen, daß der geſammte 
Verlag von Hoffmann und Campe in Ham⸗ 
burg fortan in unſerem Staate nicht debitirt wer⸗ 
den darf. Man füh dieſer Maßregel, welcher dem 
Vernehmen nach ahnliche Verbote anderer Deutſchen 
Regierungen folgen werden, fon feit einiger Zeit 
entgegen. — Nach amtlichen Erklärungen der hoͤch⸗ 
ſten Behörden werden demnaͤchſt in der Handhabung 
unſerer Cenſur, insbeſondere auch der politiſchen 
Blätter, bedeutende Milderungen eintreten, N 
Nach den Regeln der von Herſchel entdeckten 
und bekannten Wahrſcheinlichkeitsberechnung erge⸗ 
ben ſich folgende Reſultate für die Wittern ng 
im nachſten Jahre. Der Januar ift beinghe 
durchgaͤngig kalt; gegen das Ende tritt Regen, und 
Schnee ein, die bis Anfang des Februars fort⸗ 
dauern und nach einer Unterbrechung von acht Ta⸗ 
gen, die kalt und windig ſein werden, bis in den 
März hinüberreichen, der viel Schne⸗ und Sturm 
bringt, jedoch mit ſchoͤnem und mildem Wetter 
ſchließt. Der April beginnt ebenfalls ſchoͤn und 
mild, doch dauert dies nur wenige Tage, dann 
kommt achtes Aprilwetter, welches bis zu Ende des 
Monats mit ſchoͤner Witterung wechſelt. Der holde 
Mai wird den Poeten wenig Veranlaſſung geben zu 
Srühlingstiedern, er hat kaum einen guten Tag 
und bringt viel Regen; deſto zuverläßiger, die er⸗ 
Ken acht Tage ausgenommen, iſt der Jun, der 
ausgezeichnet ſchoͤn iſt. Der Juli dagegen wech⸗ 
ſelt von acht Tagen zu acht Togen mit regneriſcher 
und ſchöner Witterung. Der Auguſt wird, ſeiner 
Natur untreu, nicht allein nicht heiß, ſondern ſo⸗ 
gar fat immer kalt und regenvoll fein, Erſt im 
September klärt ſich der Himmel wieder auf und 
gewährt einen beinahe vollkommen ſchoͤnen Monat, 
Der Oktober dagegen, der ſchoͤn anfängt, bringt 
ſehr bald abſcheuliches Wetter, das bis zum Schluffe 
des Jahres ziemlich conſequent aushält; Regen, 
Wind und Schnee, laſſen in ihrer Fulle ſchoͤnes Wet⸗ 
ter nicht mehr recht aufkommen, das Letztere iſt nur 
für acht Tage im November und acht Tage im 
December zu erwarten. Iſt die Herſchel'ſche An⸗ 
gabe richtig, fo dürfen wir alſo für das Jahr 1842 
in leg auf das Wetter nicht viel hoffen ;. viele 
leicht entfchädigt es uns auf andere Weiſe. E 
Nach Reaumurs Beobachtung beftcht ein einzi⸗ 
ger Spinnenſaden aus 60,000 andern Fäden. Wenn 
eine junge Spinne anfängt, Fäden zu ziehen, fo 
find erſt ihrer 400 Fäden fo dick, wie drei einzelne 
Fäden einer großen, ausgewachſenen Spinne. Bir 
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Millionen Fäden junger Spinnen ſind noch nicht 
fo dick, wie ein Barthaar. (2 115 
Vor Kurzem hat in Karls ru be der Steinbruf: 
ere Bete ee rioilsgium auf Wachs, 
tuch⸗ Druckerei erhalten. Ueberraſchend ſchoͤn, und 
alles Uebrige, was auf Wachstuch ſeither gefertigt 
worden, weit hinter ſich laſſend, ſind dieſe Zeich⸗ 
nungen, Fandſchaften „Karten, Arabesken ꝛc. vor⸗ 
ſtellend. Die Schoͤnheit und Eleganz der Ausfüh- 
rung wird dieſer Erfindung den Beifall des Publi⸗ 
kums ſichern. Dem Vernehmen nach wird Herr 
Wagner auch in den ubrigen Zollvereinsſtaaten, 
und Fon in England, um Prioilegiums⸗Bewilli⸗ 
gung nachſuchen. f f 2 
Im Ruſſiſchen Gouvernement Kaſan wird jeder 
Verſtorbene ohne Unterſchied mit Geld zu kleinen 
Ausgaben verſorgt. Ein reicher Familienvoter ſtarb, 
und man legte ihm hundert Rubel mit in den Sarg. 
Einige Gaudiebe, davon unterrichtet, gruben das 


Grab auf, erbrachen den Sarg, nahmen dem Tod⸗ 
ten das Geld, ſetzten ihn aufrecht und gaben ihm 


in die eine Hand Karten, in die andere ein Flaͤſch⸗ 
chen Wein, und verdeckten das Grab wieder. Dann 
verbreiteten fie das Gerücht, der Verſtorbene führe 
unter der Erde einen liederlichen Lebenswandel. Die 
Gemeinde eilte auf den Kirchhof, und als man die 
Erde von der Leiche aufgrub, ſah man das Geruͤcht 


beſtaͤtigt; ſtatt des Geldes fand man die Attribute 


eines Brudets Liederlich. Man ermahnte den Tod⸗ 


ten ernſtlich, ſich zu beſſern, gab ihm ein neues 


Kapital und ſchuͤttete ihn wieder zu. Da wieder⸗ 
holte ſich jenes Gerücht, nachdem die Diebe den 
Diebſtahl wiederholt hatten. Dies Mal grub man 
den todten Suͤnder wieder auf, gab ihm aber kein 
neues Geld, um es nochmals zu verpraſſen, ſon⸗ 


dern eine küchtige Tracht Peitſchenhiebe, worauf er 


wieder verſenkt wurde. Seitdem hat er ſich muſter⸗ 
haft aufaeführt. 5 


Stadt ⸗ Theater. 
Sonntag den 9. Januar: Zu ebener Erde 
und erſter Stock, oder: Die Launen des 
Glücks; Lokalpoſſe mit Geſang in J Akten von 


Neſtroy. Muſik von A. Müller. 
were Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur öffentlichen Keuntniß ges 
bracht, daß der Gefangen⸗Inſpektor Carl Lo⸗ 
ſerez und die Laura Theodora Berndes, 
mittelſt Vertrages vom öten April 1839, die Ge⸗ 
meinfchaft der Güter und des Erwerbes ausge⸗ 
ſchloſſen haben. 

Poſen den 9. December 1841. iu 

Koͤnigliches DbersTanbesgerihki 

; II. AbtheilunFg. 


N: e 
Stähe⸗Käufer zu genügen, werde ich in dieſem Jahre 


Um den n de mehrerer. meiner. Biöherigen 


die Claſſiſication meiner zu verkaufenden Stähre fruͤ⸗ 
her vornehmen, ſo daß der Verkauf derſelben ſchon 
mit dem ſten Februar angehen kann. 
Hünern bei Wintzig und Herrnſtadt den 2. Ja⸗ 
nyar. 1842. 3 
vv. Neuhauß, Oberſt⸗Lieutenant a. D. 


N 


2 7 A n z ee ge 1 
des Stähr⸗Verkaufs an der Stammſchä⸗ 
ferei zu Grambſchüͤtz, Namslauer Kreiſes. 
Der hier bezeichnete Verkauf findet fuͤr das Jahr 
1842 von jetzt an jede Woche, Montags und 
Donnerftags, ſtatt, an welchem Tage der mit 
dem Verkauf beſonders beauftragte Inſpektor, Herr 
Päckel aus Kaulwitz, ſtets hier anweſend ſeyn 
wird. - — 
Mehrſeitiger gefälliger Anfragen wegen muß auch 

noch bemerkt werden: e 1 
daß die verkäuflichen Mutterſchaafe der Gramb⸗ 
ſchützer Heerde bereits fuͤr 1842 und 43 ver⸗ 
ſchloſſen ſind. f 5 e 

Bei der Schäferei zu Kaulwitz ſteht ebeufalls 
eine Parthie Stähre, mittelſt der Grambſchüͤtzer 

Heerde gezuͤchtet, zum Verkauf. 

Grambſchütz den 2. Januar 1842. 

Das Graͤflich Henckel von Donners marck⸗ 

ſche Wirthſchafts-Amt von Grambſchuͤtz⸗Kaulwitz. 

——— 


f Bekanntmachung. 

Das Rittergut Rybno und Jagniewlee, 2 
Meilen von der Kreisſtadt Gneſen und 4 Meilen 
von Poſen belegen, beabſichtige ich aus freier Hand 
zu Sa ee iſt an Ort und Stelle 
oder ſchriftlich zu erfahren. 
DE 5 ; M. v. Skalaws ka. 


8 wird Unterricht ertheilt in Haarketten, den 
neueften Haare, Woll⸗, Gewürz und Wachs blu⸗ 
men, auch Beſtellungen in dieſen Arbeiten, ſo wie 
Penfionaire unter foliden Bedingungen angenomm 
No. 15. Walliſchei 1 Treppe hoch. C. Stephan. 
r m ͥ˙A· . — 


Einem hohen Adel und verehrten Publiko macht 
ich hierdurch die ergebenſte Anzeige, daß ich wie 
derum mit einer großen Auswahl neuer Sortiments 
von Schwarzwalder Pendeluhren, beſtehend in brone 
zenen Tableaux mit und ohne Glas, Ac hee uns 
anderen ſehr richtig gehenden Uhren, fo wie Kite 
chen ⸗ und anderen Thurm⸗Uhren, und 1 
Uhren von Metall und Gußeiſen, verſehen bin, um 
ſolche unter Garantie für Jahr und Tag für ſolidr 
Preiſe ablaſſe, und zugleich bemerke: daß 155 
Richtigkeit der Zeit die Fenſteruhr in ed den 
und die Poſt⸗Uhr als Norm angeſehen werden kann, 
5 Tritſchler. 
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1 e ee gl 125 175 ad 


2 8 Aechten Schweizer = und Hol: 

W er lͤͤndiſchen Kaͤſe, vorzüglich ſaftiger 

Qualitat, friſche Smyrnaer Feigen, Datteln und 

Kaiſerpflaumen, ſo wie feinſte Braunſchweiger Mett⸗ 

re erhielt und E zu billigſten Preiſen: 
J. Mie wre rz 

194 No. 70. Neue Straße und. Waſſepgoſſen⸗ Ecke. 


i Feiſche Hollſteinſche Auſtern empfing die 
ee 8 
a H. Harms & Com pl, 
alten Markt No. 77. 
5 den 7. Jauuar 1842. 
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9° Bitte, nicht zu überſehen! ZIP 
Sonnabend den 8. Januar 18422: 
Erſts diesjähriges „Ungeheures Verg nuͤgt⸗ 
ſeyn“ in Mullakshauſen „des Fuͤrſter's Ruhe.“ 
Zu dieſem Endzweck werde ich an dieſem Tage 
einen Wurſtball arrangiren, wo Jedermann ſtaunen 
wird. Die Bedingung en ſind zu jeder Stunde in 
meinem Bureau einzuſehen, auch werden wieder 
zwei Delgentälde unentgeldlich verlooſt. 

Von vielen Muſikfreunden e wende 
ich daß mit ſo außerordentlichem Beifall am 26. 
December vergangenen Jahres aufgeführte Konzert 
heute wiederholen laſſen. Gleſch noch Beendigung 
des Konzerts wird der Herr Munethenpfutſch 
und Demoiſelle Julchen Semmelteig ihre 
Kunſtreiſe fortſetzen, und zwar Punkt 12 Uhr in 
der Nacht, und nicht wie andere vernünftige Men⸗ 
ſchen zu Schiffe oder in „Wagen, ſondern per 
aftbaſen und in A zu, meinem Be⸗ 
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75 Sonntag, den FR Kr 1842 
wird die — halten: 
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dauern etſt retourkehren zurrdrn. * Enger die 
Anſchlage⸗ Zettel. t u 

Dao der Ertrag des Fate Ber 
von dem Herrn 8 urſter zu unſer 
laſſen e iſt, bittet 
e et ch. 
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127 Andieher Fonds- und Geld - Cours- Zettel., 
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Staats- Schuldscheine 4 115 7 115 
Preuss. Engl. Obligat. 1830] 4 1026 101% 
Präm.:Scheine d. Seehandlung‘. | — | 805 80% 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 35 1024. 
Berliner Stadt- Obligationen „4, 104 1035 
Elninger © r Nr TER 
Daumz. dito v. in 11. — AT, — 
Westpreussische Pfandhr iefe “sl 35 11027410. 
Grossherz; Posensche Ele: 4 — 104 
Ostpreussische dito 35 102% 102 
Pommersche dito „31027 102 
Kur- u. Deumürkische dito 35 1022 — 
Schlesische dito 3. — 100% 
Ber! Potsd. Eisenbahn 5 1224 — 
dto. do. 4 — 1025 
Magd. Leipz. Eisenbahit. — —. 109 * 108 
dio. „dio. Prior. SR 2 jet 103. 1025 
Berl., Anh, Eisenbahn 5 — 11053 1045 
dto. dto. Prior. Aetien, 4 — 31015 
Diss. Elb. Eisenbahnn 712 5 87 ) 
dto. dto. Prior. Actien . 5 1014 — 
Rhein. Eisenbahn 5 95947 
Gold al mareo — — — 
Friedrichsd'or, — N85 13 
Andere Col üuze — 8585 
Dischnto . ws = 2 29 Pia? 
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In der Woche vom > 
30. Decbr. bis 6, Jan 1842 ſind: 
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Knaben. miss. Seat. | weibl Paare: 
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